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 bruck, Selbsverl. 1898. (Sep.-Abdr. der Ferdinandeums-
Zeitschrift III. Folge, Heft 42.)

Der Urnenfriedhof von Welsberg. Bei W. im Pusterthale ist ein

Teil eines Brandgräberfeldes durch zufällige Funde und weiterhin durch

systematische Ausgrabungen Wiesers ausgeschlossen worden. Es sind teils Umen

gräber, teils offene Leichenbrandnester, welche in ziemlich regelmässigen Reihen
liegen. Die grösseren Urnen waren meist mit Steinplatten bedeckt, einzelne auch

von Steinen umstellt. Beigaben von Metall fehlen. W. datiert das Gräberfeld in

die jüngere Bronzezeit und schliesst aus der Identität der keramischen Technik

 und des sepulkralen Brauches mit nordtiroler Verhältnissen auf die Gleichartigkeit

der Bevölkerung in beiden Landesteilen. Bei der Seltenheit prähistorischer Funde in

Südtirol ist es zu bedauern, dass keine Abbildungen beigegeben sind.

Prähistorische Wallburgen und Ansiedelungen bei Seis
und Kastelruth. Bei Seis liegt ein Hügel („Heidengschloss“ oder „Gschlier“
— Castellier) mit zwei Kuppen, deren leichter zugängliche Nordseite durch auf

geschüttete Steinwälle befestigt ist, und zwar an der Nordostseite durch fünf

konzentrische Bogenwälle. Zwischen diesen befindet sich ein jetzt versumpftes

Wasserreservoir. Am westlichen Fusse sieht man hochäckerartige Anlagen, und

auf drei Terrassen der steilen Südseite liegen zahlreiche Überreste kleiner Häuser

aus gut geschichteten Trockenmauern. Die spärlichen Artefakte sind vorrömisch,
lassen aber eine genauere Datierung nicht zu.

Eine ähnliche, nur kleinere Anlage befindet sich auf dem Katzenloch-Blihel

zwischen Seis und Kastelruth. Es ist ein prähistorischer Ringwall mit Vorwällen,

und im Innern die mörtellose Grundmauer eines rechteckigen Gebäudes; ferner

Spuren einiger Hüttenbauten am südlichen Abhange des Hügels.
 Der „Kofel“ von Kastelruth trug ein römisches Kastell, aber auch einen

grossen prähistorischen Ringwall. Dr. A. Götze-Berlin.

ô. Frankreich.

208. V te de Caix et A. Lacroix: Histoire illustrée de la France

depuis les plus lointaines origines jusqu’ à la fin du XIX’
siècle. Bd. I. Paris, Ollendorff, gross 8° mit zahlreichen
Abbildungen.

Der erste Band dieser Geschichte Frankreichs ist jetzt erschienen. Er ist

für uns interessant, weil er die Urgeschichte und das vorrömische Gallien be

handelt. Es ist meines Wissens das erste Mal, dass in einer gemeinverständlichen

Geschichte die Prähistorie den gebührenden Platz erhält. Die einzelnen Funde

und die verschiedenen Zeitalter der Urgeschichte sind eingehend und klar dar

gestellt; die zahlreichen Abbildungen sind zum grössten Teil nach den Originalen

gemacht. Das Buch wird gewiss dazu beitragen, die im Laienpublikum ein
gebürgerten falschen Begriffe zu ändern. Jedenfalls muss man es mit Freude be-


